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Sophie bedarf. Gerade die letztere aber wird immer, mag sie auch mit der leiblichen Tier
abstammung des Menschen als einer hypothetischen Möglichkeit rechnen, den Versuch
einer Herleitung der menschlichen Seele aus einer „Tierseele“ immer mit einem entschie
denen Non liquet beantworten müssen. Es sind Irrwege der Forschung, in die Fischer
verfällt, wenn er im Hinblick auf die „ausgezeichneten Intelligenzprüfungen“, die
Köhler an Menschenaffen auf Teneriffa vornahm, keimhafte, im Laufe der Zeit sich
immer mehr entfaltende Anlagen zum Menschengeist in der Tierwelt sucht. (Vgl. zu den
Versuchen Köhler’s das eingehende Referat von J. Lindworsky in den „Stimmen der
Zeit“, Bd. 95 [1918] und Bd. 96 [1919].) Forscher wie Was,mann 10 , Thorndike u. v. a„

die sich eingehend mit der Frage der „Tierintelligenz“ beschäftigten, waren schon seit
langem zu dem übereinstimmenden Urteil gelangt, daß die Fähigkeit, Einsicht in das
Wesen und den kausalen Zusammenhang der Dinge zu nehmen sowie Universalbegriffe
zu bilden, nur dem Menschen eignet.

Von diesen Vorbehalten abgesehen, können wir die aufschlußreiche Arbeit
Fischer’s nur angelegentlichst empfehlen. FRIEDRICH FLOR — Wien.

Kosibowicz Edward, T. J. Problem Ludöw pigmejskich. 236 SS. Wydaw-
nictwo Ksi^zy Jesuitöw. Krakow 1927.
Hier versucht eine junge Kraft eines der Hauptprobleme der Ethnologie neu zu

beleuchten. Kosibowicz ist ein Schüler von P. Pinard und darum gut mit der kultur
historischen Richtung der Ethnologie bekannt. Selber aber ein durchaus klarer Kopf, wie
es sich während der ganzen Auseinandersetzung mit dem Problem zeigt, der dazu noch
sehr gut die einschlägige Literatur beherrscht, erscheint er tatsächlich geeignet, das
Pygmäenproblem allseitig zu beleuchten. Der Verfasser hatte eine grundlegende Vorarbeit,
jene von W. Schmidt: Die Stellung der Pygmäenvölker in der Entwicklungsgeschichte
des Menschen, Stuttgart 1910, auf welcher er fußt, die er aber den neueren Forschungen
entsprechend erweitert, einengt und kritisch prüft. Der hauptsächlichste Wert dieses
Buches liegt darin, daß die neuere Literatur, nicht nur die neueren Forschungen, sondern
auch die polemische Literatur, herangezogen und kritisch verwertet wird.

Beim Lesen des Werkes ist mir wiederum so recht die eine große Lücke, welche in
der Pygmäen-Literatur klafft, zum Bewußtsein gekommen, jene der Erforschung der zen
tralafrikanischen Pygmäen nämlich. Eigentlich wissen wir noch gar nichts von ihnen,
und dennoch wird das Pygmäen-Problem, welches ich mit dem Autor durchaus als das
Grundproblem der Ethnologie ansehe, nicht gelöst werden können, ehe nicht die zentral
afrikanischen Pygmäen gründlich erforscht worden sind. Viel hängt davon ab, ob eine

 Verbindung zwischen den zentralafrikanischen Pygmäen und jenen von Asien besteht
oder nicht. Bisher betonte man sie stark, der Autor tut es auch. Ich möchte nicht so
zuversichtlich sein. Schon in der Physis obwaltet ein nicht zu übersehender Unterschied,
doch mag der darin liegen, daß die asiatischen Pygmäen stark gemischt sind.

Nicht minder richtig erscheint die weitere Frage nach dem Alter und der Zu
sammengehörigkeit der Pygmäen und Paläoaustralier, welcher auch der Autor nähertritt.
Mag man einerseits Gräbner zustimmen, welcher eine Verwandtschaft zwischen Paläo-
australiern und Buschmännern sieht, so scheint mir anderseits eine solche zwischen den

 Semang und den Paläoaustraliern auch zu bestehen, was näher auszuführen hier nicht der
Ort ist. Aber auch darin ist den Ausführungen des Autors durchaus zuzustimmen, daß
den Pygmäen und der Pygmäenkultur eine Priorität des Alters gegenüber den Paläo
australiern zukommt.

Vielleicht wird es einmal möglich sein, die Paläoaustralier und die asiatischen Pyg-

Vgl. E. Wasmann, Instinkt und Intelligenz im Tierreich, Freiburg 1898. Mit den
Forschungen Thorndike’s setzt sich eingehend auseinander: H. Muckermann, The

 Humanizing of the Brute or the essential difference between the human and animal soul
proved from their specific activities. Freiburg, 1905.


